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^^'SiiDtmenfioneu, meiere ba§ gttgehörige SBalgwerf liefern

3' JÖerbf£äc£)e bon 4 big 8 Duabr.=3Jt. Diefelbett
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nvbLJ 8»ei ungleiche Steile getßeilt. Ser
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Heinere SJetldft ber »uer* ober ©eigraum.

r!« r!"' borläufig für gwei Sßalgenftraßen ein
neues Sutern @<htöeißöfett eingeführt, in welchem nicht mehrbtreft mtt ©tetnfoßle, fonberu mit bem barauë erzeugten
©ag gefeuert wirb. 33ei Slnwettbititg biefer neuen genialen
Lrfinbung bon Siemens, toirb ber gange Dfen gur Slufnaßme

er ©tfenpaquete bifponibel, mithin eine bebeuteub größere
-probuüton ergielt. 3tt gweiter Sinie toirb ber innere 3lnS=?
oau ber Defen mit fogenannteu feuerfeften Steinen weniger

rc «7.5^annt. Jöon weich' großer »ebeuiuug letzterer
-P'tf" t|t, geht barattg herbor, baß im SMgwerfe ©erlafingen

pro Saßr minbeftenS für $r. 50,000 feuerfefte Steine ber=

braucht werben. ®a§ @aS für biefe Defett wirb in einer
befouberS eingerichteten ©aSfabrif (©eneratorenaulage) ergengt,
welche, um einer fpätern SluSbeßnitug beg SßalgwerfeS nicßt
hinberlid) gu fein, einige htmbert fOteter außerhalb beSfelbett
liegt.

Stießt in gefdjloffenett Retorten, fonberu in theiiweife
offenen, mittelgroßen Schadjtöfen wirb burch forgfäitig regu=
ürten Suftgutritt magere Stücffoßle iangfant möglidjft bofl=

ftänbig bergaSt. S)aS fidE) biibenbe SfohlettO£t)b= unb 2öaffer=
ftoffgaS, bermifd)t mit bem Sticfftoff ber gugeführten atl)mo=

fphärifdjett Suft, wirb in einem Steferboir gefammelt, um bon
bemfelben bureß eine gußeiferne fftöhrenleitung bon 900
föttliimeter Sichtweite bett eingelnen Schweißöfen im 2Balg=
werfe gugeführt gu werben.

Sind) hier ift aifo bie ®ire£tion ftetS eifrig beftrebt, bie

ueueften ©rfinbuttgen ber ïedfnif praftifch gu oerwertheu, unb
bie Slulage neuer 23al)ttgeleife unb neuer ©aSgeneratoreu 100
SOteter außerhalb ber Sßalgwerf'e feßeint barauf ßittgubeuten,
baß aud) baS SBalgwerf ©erfafingen troß ber hohen £ranS»

portfoften bott iäßrlid) 800 bis 900 Sßagettlabungen wärme*
fpenbenber fdjmarger Diamanten fid) nod) gu bergrößeru
gebenft unb ber Sonfttrreng beS SluSlanbeS feineSWegS baS

Selb räumen will.
Um SJtißbcrftänbniffen borgubeugen, tttüffen wir mattdjem

Sefer in aller ®itrge ben ltnterfd)ieb gwifeßen ben früßer er=

wäßuten fßubbelofen, Srifcßfeuern unb Scßweißöfen gu er=

flärett fudjeu.
®er fßitbbelofeu hat wie ber Sdfweißofeit eilten 9laum

^ site ^
die schweizer.

Meisterschaft
aller

Handwerke
und

Gewerbe,
deren

Innungen und
Vereine.

-/êH

praktische Mütter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Knusthandwerker und Techniker

von W. Senn-Karbienr.

Offizielles Wuvtikaiionsorgan des schweiz. Gewerbevereins

Erscheint se Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. M, per Jahr Fr. 7. 20.

Inserate 20 Cts. per Ispnltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

St. Gallen, den S. Mai Zi8Sl

Wochenspruch:

Exkursion
des

^ah nur die Horge sein, das gibt sich Alles schon,

And fällt der Kimmet' ein, liommt doch eine Lerche davon!

Gewerbevereins der Stadt
St. Gallen

nach den von Roll'schen Eisenwerken
in Clus-Balsthal, Gerlafingen und

Ehvindez und in die Papierfabrik
Biberist (am W./30. Mai 1890).

Reisebericht von R. Diirler, Stadt-
chemiker in St. Gallen.

lFortsetzung.)
feuerfesten Steinen erbanten Schweißöfen, von

î'c ie Zwei bei einer Walzcnstraße stehen, haben je nach

soir
Mànensionen, welche das zugehörige Walzwerk liefern

-Verdflüche von 4 bis 8 Quadr.-M. Dieselben

van à Eisenpagueten im Gesammtgewichte

lSlckim»tk>"r
Kilo beschickt. Die bisher gebräuchlichen

sind j» zwei ungleiche Theile getheilt. Der
A. dient zur Aufnahme der Eisenpaquete, deràM Theil ,st Feuer- oder Heizranm.

hat vorläufig für zwei Walzenstraßen ein
neues system Schweißöfe,, eingeführt, in weichem nicht mehr
direkt mit Steinkohle, sondern mit dem daraus erzeugten

gefeuert wird. Bei Anwendung dieser neuen genialen
'rflndung von Siemens wird der ganze Ofen zur Aufnahme
er Eisenpaguete disponibel, mithin eine bedeutend größere

-Produktion erzielt. In zweiter Linie wird der innere Aus-'
oau der Oefen mit sogenannten feuerfesten Steinen weniger

m „.Abrannt. Bon welch' großer Bedeutung letzterer
-puntt ist, geht daraus hervor, daß im Walzwerke Gerlafingen

pro Jahr mindestens für Fr. 50,000 feuerfeste Steine ver-
braucht werden. Das Gas für diese Oefen wird in einer
besonders eingerichteten Gasfabrik (Generatorenanlage) erzeugt,
welche, um einer spätern Ausdehnung des Walzwerkes nicht
hinderlich zu sein, einige hundert Bieter außerhalb desselben
liegt.

Nicht in geschlossenen Retorten, sondern in theilweise
offenen, mittelgroßen Schachtöfen wird durch sorgfältig regu-
lirten Luftzutritt niagere Stückkohle langsam möglichst voll-
ständig vergast. Das sich bildende Kohlenoxyd- und Wasser-
stoffgas, vermischt mit dem Stickstoff der zugeführten athmo-
sphärischen Luft, wird in einem Reservoir gesammelt, um von
demselben durch eine gußeiserne Röhrenleitung von 900
Millimeter Lichtweite den einzelneu Schweißöfen im Walz-
werke zugeführt zu werden.

Auch hier ist also die Direktion stets eifrig bestrebt, die

neuesten Erfindungen der Technik praktisch zu verwerthen, und
die Anlage neuer Bahngeleise und neuer Gasgeneratoren 100
Meter außerhalb der Walzwerke scheint darauf hinzudeuten,
daß auch das Walzwerk Gerfafingen trotz der hohen Trans-
portkosten von jährlich 800 bis 900 Wagenladungen wärme-
spendender schwarzer Diamanten sich noch zu vergrößern
gedenkt und der Konkurrenz des Auslandes keineswegs das

Feld räumen will.
Um Mißverständnissen vorzubeugen, müssen wir manchem

Leser in aller Kürze den Unterschied zwischen den früher er-
wähulen Puddelöfen, Frischfeuern und Schweißöfen zu er-
klären suchen.

Der Puddelofen hat wie der Schweißofen einen Raum
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für ba? Sllteifen unb einen Saunt für bie Neuerung, allein
ba? ©ifen wirb uidjt paquetirt ober sufammengebuttben, fon«
bern fo, mie e? ift, bireft in benfelbeit hineingeworfen. Hier
batft e? bei größerer §iße su einem klumpen sufammen,
welcher, unter bem Sampfhammer fräftig gefcßtagen, sufarn«

mengefdjweißt toirb, um .unmittelbar nachher au?gewalst 31t

werben. Sie fo erzeugten «Stäbe befteßen aber noch nid)t
au? Haubel?eifen, fottbern biefelben werben unter ber ©(beere

serfdjnitten, in ißaguete geformt nnb wanbern wieber in ben

©djweißofen. (fÇortf. folgt.)

ßibif. Slraufen« uub Uitfattücrfidjeruuö.
(6d)(uß.)

3u feiner begügt. Srofchüre beä Pom Sunbe?raif)e mit
ber Slu?arbeitung einer folgen beauftragten Herrn ©tänbe»

rati) ®ötti?heim Witt Seßterer alle Slrbeitgeber gefeßlid) sur
Gablung ber Hälfte fogar ber SraufenoerficherungSbeiträge
ißrer ©efeden oerpflidjten, weil and) bie SJîeifter pon ber

Sranfenoerfidjerung ifjrer Slrbeiter profitireit unb in Str. 4

be? „©ewerbe" wirb ber Slntrag geftedt, ben Sleiftern einen

Srittßeil be? bisher überall (im fîanton ©t. ©aden fogar
obligatorifdj) boit ben Slrbeitern felbft besagten tonfenbei«
trage? aufsubalfen, unb swar mit oierteljährltcßer Vorau?«

besaljlung unb unter Hinwei? auf Slrt. 341 be? fd^weiger.

Dbligationenrecßte?.

Ser „profit" be? 2Mfter? an ber ®ranfenOerfid)erung
ber ©efellen ift nun ein feßr inbirefter unb befießt f)aupt=

fäcblicb barin, baß e? überhaupt unangenehm ift, oon Slrbeitern

um freiwillige llnterftüßung in einer Slotßlage angegangen 31t

Werben, welker ber ßeibenbe burd) Sesaßlung eine? ©pital«
gelbe? hätte borbauen fömten. Stflein ben ©runbfaß aufsu«

ftellen, baß 3eber, bem bie Verficßerung feine? Mitbürger?
in ähnlicher Steife angenehm ober mögltcEjerweife inbireft
oortheilhaft erfdjeinen fönne, and) an biefe SSerfidherung eihen

Beitrag su leiften oerpflichtet fei, erfchiene bentt bod) siemlid)
unoerfroren! Sem Sunbe, bem ©taate, bem Sïrd&iteften ober

Ingenieur gegenüber einem Sieferanten ober Saußanbwerfer;
bem ißrioatmann gegenüber bem ©d)reiner, $lafd)ner, S3ndh=

binber, befonber? aud) bem ©laubiger gegenüber fleinen

Sieiftem, Unternehmern ober jachtern wirb e? unter Ilm*
ftänben feßr unangenehm fein, wenn ber Verpflichtete, wegen
.franfßeit, gegen bie er fid) nicht oerfidjert hatte, in mißliche
Verßältniffe gerät!) ; beßwegen wirb e? aber fltiemanben in
ben ©iitn fontmeu, bie betreffenben Herren 3nr Seiftung eine?

Veitrage? an bie äranfenoerficßerung be? Hanbwerf?meifter?
ober Vädjter? su swingen.

Sleibt noch ber erwähnte Slrt. 341 be? Obligationen»
rechte?, ber folgenbermaßen lautet: „Sei einem auf längere

„Sauer abgefdjtoffenen SienftOertrage geht ber Sienftpflidjti'ge
„feiner 9Infprüc£)e auf bie Vergütung nicht oerluftig, wenn

„er burch Sranfßeit, burd) Slilitärbienft ober au? ähnlichen

„©rünben ohne eigene? Verfdjulbett auf oerhältnißmäßig
„furse Seit an ber Seiftung feine? Sienfte? oerßinbert wirb.
„Ser Arbeitgeber hat ben Sienftpflicßtigen, welcher mit ihm
„in häu?licher ©emeirtfcßaft lebt, bei oorübergeßenber Sranf«
„heit auf eigene Soften perpflegen unb ärgtlicf) behaubeln su
„laffen."

Unter „Slnftedung auf längere Sauer" Perfteht ba? Ob«

ligationenredjt faft überall ein 3aßr, jebenfatl? länger al?
ein ÜJlonat; Aufteilung Pon Arbeitern auf unbeftimmte 3eit
mit 14tägiger Siinbigung fällt nicf)t unter biefe Veftimmung
be? Art 341, ber bie im Saglohn- arbeitenben ©efellen, be«

fouber? wenn Hoft unb Sogi? au?wärt? genommen wirb,
jebenfatl? gar nicht? angeht. Senfelben gegenüber ift baljer
ba? SIrgument, e? fei im Sntereffe be? SMfter? in $otge
biefe? ArtifelS, an bie Sranfettoerficßerung felbft auch noch

SU gahlen, nidjt fticßßaltig; mogegen bie burd) lättgeruVer»
trag eugagirteu AngefteHten meiften? fo gut fituirt finb, baß

fie bie Sfranfenoerfid)erung,minbefteu? eben fo gut besaljleu
fönnen, al? 50 Sßrngent ber HanbWerf?meifter.

2öir finben baljer, gefeßlid) foßte ber Slrbeitgeber an bie

Sfranfenoerficherung su gar nicht? unb an bie Unfalloerficherung
nur 311 40 Vrosent ber Vrämiett geswungen werben, ßeßtern
Stnfaß ftellen wir auf, weil bi? jeßt ba? HaftpfCicßtgefeß al?
Vlinimum ber Vruttosahlung 50 Vrosent annimmt, unb aber
ber Umftanb, baß woljl in ber sufüttftigen eibg. llnfallber«
ficherung bie Arbeiter fid) fowoßl gegen bie Unfälle, bie ihnen
mährenb ber freien 3ät suftoßen, al? für bie Wäßrenb ber

2lrbeit?seit fich ereignenben, perfidjern werben itnb fie beß»

wegen 311 einer Sießrleiftuttg pou 10 Visent beranlaffen
bürfte.

if-rage 4 beantworten wir bahin, baß Pon ber tränten«
Perficherung, in bie nur gefunbe Seute aufgenommen werben,
nur bie au? lieberlicßetn Umgang entfteßenben ©efd)led)ts=
franfheiten, unb non ber UnfattPerfidjerung nur trieg (Wofür
befonbere taffen epiftiren), ©etbftmorb, Suede, felbftherbei«
geführte Vaufhänbel, befonber? waagljalfige ober muthwidige
Vewegungen ober Souren, fowie gewohnheitsmäßige Srunfen«
heit au?sunehmen feien.

Setreff?. ff-rage 5 bewerfen wir, baß bie llnfadoerhütung
burd) Siaßregeln gegen Sruufenbolbe unb Stauenmacber burd)
eine ©tatiftif über bie oorfommenben Unfälle unb nach uiib
nach uu? berfelben 31t entnehmenbeu unb su perb'reitenbeu

Seiehrungen, burch eine nicht 311 lange, aber auch uid)t su
furse ArbeitSgeit (10—11 ©tunben täglich) unb burch nicht

ad3uhol)e Verficherung?entfd)äbigungen, wirffam geförbert
werben fönnte.

Auf $rage 6 erachten wir al? wiinfdjen?werth, baß ein

erfte? oon Verfid)erung?fachmäunern erftedte? SJ5roje£t währenb
wenigften? 3 Slonaten (um fich in ber greffe 2c. beffer be»

fpredjen su föntten) fämmtlichen ©efttonen be? fdjweiserifche"
©ewerbenerein? unb be? ArbeiterbunbeS sur Prüfung unb

Vüdäußerung unterftedt, bann brei oon färnrntticßen 9/ieifter«
uereineit burch Urabftimtnung ihrer fdjweiserifchen Sîitglieber
gewählte unb brei Pon ben fdjweiserifchen Albeitern ernannte
©djweiserbürger im Verwattung?rathe fißeft unb wenigften?
ebenfoPiete in ber Auffiäjt?bel)örbe.

©nblid) besüglich fyrage 7 müffen wir be? @ntfd)iebenfteu

Perlangen, baß burch bie eibg. UnfadPerficherung?anftalt bie

Haftpflicht ber Slrbeitgeber Podftänbig aufgehoben werbe, b. h-

baß leßtere burd) Sesahluttg be? gefeßtichen Vrämieubeitrage?
an bie llnfadPerfi^eruttg ihrer Arbeiter, 001t adeu weitem

©tttfchäbigung?pflichten (felbftPerftänblid) ohne Vräjubis für
ftrafbare Htm^lung^O cntlaftet werben, unb bie oerleßten

Arbeiter, refp. bie Hintertaffenen ber ©etöbteten, fid) behufs

©ntfdjäbigung birefte au bie eibg. Anftalt felbft su tuenben

unb eoentuetl felbft mit berfelben su proseffir'en hoben.

Siefer if'unft 7 ift un? ber 2ßid)tigfte oon adeu unb

SWar au? folgenben ©ri'tnben :

Sa? Hnftpflichtgefeß fjabrifbetrteb unb befonber? ba?

erweiterte Haftpflid)tgefeß enthalten metjr at? eine lingered)»
tigfeit. ©ie fteden erften? ba? ©hftem auf, baß nid)i nur
ber an einer Verleßuttg ober Söbtung be? Arbeiters ©fhul«
bige für biefen einsufteßen höbe, fonbertt ba? ©elb in allen

gäden beim Slrbeitgeber 3U holen fei unb baß biefer Seßtere

bann entweber bem oerleßten Arbeiter ben Sewei? ber ©elbft«
fdjulb so liefern ober fid) beßuf? dlegreßnahme au bie attbern

fchulbigen Arbeiter su wenbeu habe — ein in 99 Visent
idnforifche? Stecht!

3weiten? ftedte ber Sunb ba? erweiterte Haftpflichtgefeß
auf, ohne fich barum su befümmern, wie ber Hanbwerf?«
meifter fid) wenigften? burch 3ol)Iung einer fßrämie gegen

feineu adfädig burd) ba? ©efeß herbeigefithi'ten dluin fießern

fönne. @r überließ e? gans ben Sleiftern adeiu, fieß mit
'ben VerficherungSgefeflfcßaften absufinben, oßne ben Üeßteren

bur^ ®onseffi'on?bebingungen 3. S. oorsufeßreiben, baß ber

oode Sußatt ber Sßolice oor ber Seitritt?erflärung be? Sfeifter?
biefem mitsutßeilen fei, unb oßne leßterett in irgenb welcher

IlluSrirte schweizerische Kandwerker-Dettung (Offizielles PublikativnS-Organ deS Schweiz. Ge>verbevereinS) Nr. 5S4

für das Alteisen und einen Raum für die Feuerung, allein
das Eisen wird nicht paquetirt oder zusammengebunden, son-
dern so, wie es ist, direkt in denselben hineingeworfen. Hier
backt es bei größerer Hitze zu einem Klumpen zusammen,

welcher, unter dem Dampfhammer kräftig geschlagen, zusam-

mengeschweißt wird, um.unmittelbar nachher ausgewalzt zu
werden. Die so erzeugten Stäbe bestehen aber noch nicht
aus Handelseisen, sondern dieselben werden unter der Scheere

zerschnitten, in Paquete geformt und wandern wieder in den

Schweißofen. (Forts, folgt.)

Eidg. Kranken- und Unfallversicherung.
(Schluß.)

In seiner bezügl. Broschüre des oom Bundesrathe mit
der Ausarbeitung einer solchen beauftragten Herrn Stände-
ralh Göttisheim will Letzterer alle Arbeitgeber gesetzlich zur
Zahlung der Hälfte sogar der Krankenversichernngsbeiträge
ihrer Gesellen verpflichten, weil auch die Meister von der

Krankenversicherung ihrer Arbeiter profitiren und in Nr. 4

des „Gewerbe" wird der Anträg gestellt, den Meistern einen

Drittheil des bisher überall (im Kanton St. Gallen sogar

obligatorisch) von den Arbeitern selbst bezahlten Krankenbei-

träges aufzuhalsen, und zwar mit vierteljährlicher Voraus-
bezahlung und unter Hinweis ans Art. 341 des schweizer.

Obligationenrechtes.

Der „Profit" des Meisters an der Krankenversicherung
der Gesellen ist nun ein sehr indirekter und besteht Haupt-
sächlich darin, daß es überhaupt unangenehm ist, von Arbeitern

um freiwillige Unterstützung in einer Nothlage angegangen zu
werden, welcher der Leidende durch Bezahlung eines Spital-
geldes hätte vorbauen können. Allein den Grundsatz aufzu-
stellen, daß Jeder, dem die Versicherung seines Mitbürgers
in ähnlicher Weise angenehm oder möglicherweise indirekt
vortheilhaft erscheinen könne, auch an diese Versicherung eiüen

Beitrag zu leisten verpflichtet sei, erschiene denn doch ziemlich

unverfroren! Dem Bunde, dem Staate, dem Architekten oder

Ingenieur gegenüber einem Lieferanten oder Bauhandwerker;
dem Privatmann gegenüber dem Schreiner, Flaschner, Buch-
binder, besonders auch dem Gläubiger gegenüber kleinen

Meistern, Unternehmern oder Pächtern wird es unter Um-
ständen sehr unangenehm sein, wenn der Verpflichtete, wegen
Krankheit, gegen die er sich nicht versichert hatte, in mißliche
Verhältnisse geräth; deßwegen wird es aber Niemanden in
den Sinn kommen, die betreffenden Herren zur Leistung eines

Beitrages an die Krankenversicherung des Handwerksmeisters
oder Pächters zu zwingen.

Bleibt noch der erwähnte Art. 341 des Obligationen-
rechtes, der folgendermaßen lautet: „Bei einem auf längere
„Dauer abgeschlossenen Dienstvertrage geht der Dienstpflichtige
„seiner Ansprüche auf die Vergütung nicht verlustig, wenn

„er durch Krankheit, durch Militärdienst oder aus ähnlichen

„Gründen ohne eigenes Verschulden auf verhältnißmäßig
„kurze Zeit an der Leistung seines Dienstes verhindert wird.
„Der Arbeitgeber hat den Dienstpflichtigen, welcher mit ihm
„in häuslicher Gemeinschaft lebt, bei vorübergehender Krank-
„heit auf eigene Kosten verpflegen und ärztlich behandeln zu
„lassen."

Unter „Anstellung auf längere Dauer" versteht das Ob-
ligationenrecht fast überall ein Jahr, jedenfalls länger als
ein Monat; Anstellung von Arbeitern auf unbestimmte Zeit
mit 14tägiger Kündigung fällt nicht unter diese Bestimmung
des Art 341, der die im Taglohir arbeitenden Gesellen, be-

sonders wenn Kost und Logis auswärts genommen wird,
jedenfalls gar nichts angeht. Denselben gegenüber ist daher
das Argument, es sei im Interesse des Meisters in Folge
dieses Artikels, an die Krankenversicherung selbst auch noch

zu zahlen, nicht stichhaltig; wogegen die durch längeru Ver-
trag engagirten Angestellten meistens so gut situirt sind, daß

sie die Krankenversicherung, mindestens eben so gut bezahlen
können, als 50 Prozent der Handwerksmeister.

Wir finden daher, gesetzlich sollte der Arbeitgeber an die

Krankenversicherung zu gar nichts und an die Unfallversicherung
nur zu 40 Prozent der Prämien gezwungen werden. Letztern
Ansatz stellen wir auf, weil bis jetzt das Haftpflichtgesetz als
Minimum der Bruttozahlung 50 Prozent annimmt, und aber
der Umstand, daß wohl in der zukünftigen eidg. Unfallver-
sicherung die Arbeiter sich sowohl gegen die Unfälle, die ihnen
während der freien Zeit zustoßen, als für die während der

Arbeitszeit sich ereignenden, versichern werden und sie deß-

wegen zu einer Mehrleistung von 10 Prozent veranlassen
dürfte.

Frage 4 beantworten wir dahin, daß von der Kranken-
Versicherung, in die nur gesunde Leute aufgenommen werden,
nur die aus liederlichem Umgang entstehenden Geschlechts-
krankheiten, und von der Unfallversicherung nur Krieg (wofür
besondere Kassen existiren), Selbstmord, Duelle, selbstherbei-

geführte Raufhändel, besonders waaghalsige oder muthwillige
Bewegungen oder Tonren, sowie gewohnheitsmäßige Trunken-
heit auszunehmen seien.

Betreffs Frage 5 bemerken wir, daß die Unfallverhütung
durch Maßregeln gegen Trunkenbolde und Blauenmacher durch
eine Statistik über die vorkommenden Unfälle und nach und
nach aus derselben zu entnehmenden und zu verbreitenden

Belehrungen, durch eine nicht zu lange, aber auch nicht zu
kurze Arbeitszeit (10^-11 Stunden täglich) und durch nicht

allzuhohe Versicherungsentschädigungen, wirksam gefördert
werden könnte.

Auf Frage 6 erachten wir als wünschenswerth, daß ein

erstes von Versicherungsfachmännern erstelltes Projekt während
wenigstens 3 Monaten (um sich in der Presse w. besser be-

sprechen zu können) sämmtlichen Sektionen des schweizerischen
Gewerbevereins und des Arbeiterbundes zur Prüfung und

Rückäußerung unterstellt, dann drei von sämmtlichen Meister-
vereinen durch Urabstimmung ihrer schweizerischen Mitglieder
gewählte und drei von den schweizerischen Arbeitern ernannte
Schweizerbürger im Verwaltungsrathe sitzest und wenigstens
ebensoviele in der Aufsichtsbehörde.

Endlich bezüglich Frage 7 müssen wir des Entschiedensten

verlangen, daß durch die eidg. Unfallversicherungsanstalt die

Haftpflicht der Arbeitgeber vollständig aufgehoben werde, d. h.

daß letztere durch Bezahlung des gesetzlichen Prämienbeitrages
an die Unfallversicherung ihrer Arbeiter, von allen western

Entschädigungspflichten (selbstverständlich ohne Präjudiz für
strafbare Handlungen) entlastet werden, und die verletzten

Arbeiter, resp, die Hinterlassenen der Getödteten, sich behufs

Entschädigung direkte an die eidg. Anstalt selbst zu wenden

und eventuell selbst mit derselben zu Prozessiren haben.

Dieser Punkt 7 ist uns der Wichtigste von allen und

zwar aus folgenden Gründen:
Das Haftpflichtgesetz aus Fabrikbetrteb und besonders das

erweiterte Haftpflichtgesetz enthalten mehr als eine Ungerecht-

tigkeit. Sie stellen erstens das System auf, daß nicht nur
der an einer Verletzung oder Tödtung des Arbeiters Schul-
dige für diesen einzustehen habe, sondern das Geld in allen

Fällen beim Arbeitgeber zu holen sei und daß dieser Letztere

dann entweder dem verletzten Arbeiter den Beweis der Selbst-
schuld zu liefern oder sich behufs Regreßnahme an die andern

schuldigen Arbeiter zu wenden habe — ein in 99 Prozent
illusorisches Recht!

Zweitens stellte der Bund das erweiterte Haftpflichtgesetz

auf, ohne sich darum zu bekümmern, wie der Handwerks-
meister sich wenigstens durch Zahlung einer Prämie gegen
seinen allfällig durch das Gesetz herbeigeführten Ruin sichern

könne. Er überließ es ganz den Meistern allein, sich mit
den Versicherungsgesellschaften abzufinden, ohne den Letzteren

durch Konzessionsbedingungen z. B. vorzuschreiben, daß der

volle Inhalt der Police vor der Beitrittserklärung des Meisters
diesem mitzutheilen sei, und ohne letzteren in irgend welcher
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